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Das Gütezeichen ist Anregung 
für neuen schöpferischen Elan

Die 7. Tagung des ZK der SED lenkt erneut die 
Aufmerksamkeit der Parteiorganisationen auf 
die Erhöhung der Qualität der Erzeugnisse. Gute 
Qualität — als wesentlicher Faktor der Intensi­
vierung — stärkt und festigt unsere materiell- 
technische Basis, ist ausschlaggebend für einen 
effektiven Export und befriedigt immer besser 
die Bedürfnisse der Bevölkerung. Von solchen 
Überlegungen sind die Werktätigen des VEB 
Technische Getjäudeausrüstung Forst ausgegan­
gen und haben große Anstrengungen unter­
nommen, um im Jahre 1977 zum vorgesehenen 
Termin das Attestierungszeichen für das Er­
zeugnis „Komplette Etagenheizung“ zu erhal­
ten.
In diesem Kampf um eine hohe Qualität nahmen 
sie sich die Genossin Margarete Koch aus dem 
Chemiefaserwerk Schwarza zum Vorbild, die 
nach dem Grundsatz arbeitet: „Wer Qualität 
kaufen will, muß Qualität produzieren“. In 
zahlreichen Mitglieder- und Parteigruppenver- 
sammlungen sowie Gewerkschaftsversammlun­
gen diskutierten die Genossen und Kollegen 
darüber, was sich für sie aus der konsequenten 
Anwendung dieses Grundsatzes ergibt.
Die Diskussion machte zunächst einmal deutlich, 
daß für die Qualität alle Verantwortung tragen. 
Eine gute Qualität der Erzeugnisse wird nur dann 
erreicht, wenn jeder an seinem Arbeitsplatz 
Qualitätsarbeit leistet. Qualitätsarbeit bedeutet 
aber auch, mit Material sparsam umzugehen, die

Arbeitszeit besser auszunutzen und die Grund­
fonds effektiv auszulasten. Aber der Erfolg hängt 
letzten Endes davon ab, inwieweit die Bedeutung 
der Qualität als Intensivierungsfaktor im Be­
wußtsein eines jeden verwurzelt ist.
Die Initiative der Genossin Margarete Koch auf 
unseren Betrieb übertragen bedeutete, Etagen­
heizungen mit solchen Gebrauchseigenschaften 
herzustellen, die sowohl die Bewohner von re­
konstruierten und modernisierten Wohnungen 
als auch von Eigenheimen voll zufriedenstellen.

Ein Stück sozialpolitisches Programm
Das hat nach Meinung der Parteileitung nicht nur 
eine ökonomische, sondern auch eine sozialpoli­
tische Bedeutung, denn die ungeteilte Freude der 
Bürger über eine modernisierte bzw. neue Woh­
nung hängt auch vom einwandfreien Funktio­
nieren der Heizung ab.
Zur Unterstützung der Führungstätigkeit der 
Parteileitung wurde eine Arbeitsgruppe unter 
der Leitung des Parteisekretärs gebildet. Ihre 
Aufgabe bestand in erster Linie darin, den 
Kampf der Kollektive um das Attestierungszei­
chen regelmäßig zu analysieren, der Parteilei­
tung darüber zu berichten und Vorschläge für die 
weitere politische Massenarbeit zu unterbrei­
ten.
Monatlich berichteten der Betriebsleiter sowie 
weitere verantwortliche staatliche Leiter vor der

information

Qualitative Faktoren
Die Genossen im VEB Automobil­
werk Eisenach sehen den Kern­
punkt der ökonomischen Propa­
ganda darin, jeden Werktätigen für 
die bewußte Erfüllung der Haupt­
aufgabe zu aktivieren. Eine ent­
scheidende Voraussetzung dafür ist, 
daß die gesamte ökonomische 
Propaganda von der Parteiorgani­
sation einheitlich geleitet wird. Das 
betrifft -sowohl die ökonomische 
Propaganda in der Mitgliederver­
sammlung, im Parteilehrjahr, in der 
Betriebszeitung, im Betriebsfunk

werden diskutiert
als auch den spezifischen Beitrag, 
den die gesellschaftlichen Organi­
sationen leisten.
Im Arbeitsplan der Betriebspartei­
organisation sind die Schwerpunkte 
der ökonomischen Propaganda, 
bezogen auf das laufende Planjahr, 
enthalten. Den Hauptgegenstand 
bildet dabei die ideologische Klä­
rung der weiteren Vertiefung der 
Intensivierung, insbesondere ihrer 
qualitativen Faktoren.
In der Leitungstätigkeit wird stets 
berücksichtigt, daß der Inhalt der

ökonomischen Propaganda, ins­
besondere die Lektions-, Vortrags­
und Schulungstätigkeit, den aktuel­
len Erfordernissen Rechnung trägt. 
Dazu gehört die Behandlung der 
Frage, warum der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt eine Sache 
aller ist urid jeder seinen persönli­
chen Beitrag dazu leisten kann. 
Genauso wird geklärt, warum die 
stetige Vermihderung der Kosten 
und die Einsparung an Arbeitszeit 
objektiv notwendig sind und warum 
sozialistische Sparsamkeit nichts 
mit Armut zu tun hat, sondern im 
Interesse aller liegt.
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